Lähnemann in Adam/Lachmann, RP Kompendium

These: In der Begegnung mit den Weltreligionen tritt das Christentum dort am glaubwürdigsten auf, wo es sich immer wieder auf die Mitte seiner Botschaft, den Weg der Liebe Gottes, der in Jesus Christus Gestalt gewonnen hat, besinnt und ihm gemäß redet und handelt.

Mission als Teilhabe an Gottes ‚Sendung’ in die Welt und Dialog als geistiger und geistlicher Austausch gehören zusammen. Der ÖRK hat 1979 ein Dialogverständnis unter Anleitung von Bußfertigkeit, Demut, Freude und Lauterkeit entfaltet, das unmittelbar aus der christlichen Wahrheit selbst abzuleiten ist.

	Gesamtziel des christlichen RU im Themengebiet Weltreligionen: Lernende für eine Situation der Begegnung auszurüsten, die nicht von Vorurteilsbarrieren belastet ist, in der vielmehr ein Hören aufeinander und ein Lernen voneinander möglich werden, die zur Entgrenzung und Bereicherung der Lebenshorizonte einschließlich eines besseren Verständnisses des eigenen Glaubens auf den verschiedenen Seiten führen.

	Logik des Aufbaus
	Ziele im Bereich der Kenntnisse (kognitiv)
	Ziele im Bereich der
 Einstellungen (affektiv)
	Ziele im Bereich der Hand​lungsmögl. (pragm.)

	1. Lernbereitschaft, Verständigungsbereitschaft und Grundkenntnisse als Voraussetzungen…
	Die Lernenden sollen wichtigste Lehren und Lebensformen der großen lebenden Rel. – deren Ausprägung in der Gegenwart und ihre theologischen, geschichtlichen und gesellschaftlichen Hintergründe – kennen.
	Die Lernenden sollen Lernbereitschaft und Entdeckungsfreude hinsichtlich nichtchristlicher Rel. und Kulturen, ihrer Lebensdeutungen und Heilsangebote entwicklen.
	Die Lernenden sollen beim Zusammentreffen mit Andersgläubigen nicht voreingenommen-ablehnend, sondern offen und verständigungsbereit auftreten.

	2.…für eine offene Begegnung, in der Vorurteile aufgearbeitet und rel. Grunderfahrungen erschlossen werden können. Dies ermöglicht…
	Sie sollen mit Hilfe dieser Kenntnisse die für die einzelnen Rel. spezifischen Grunderfahrungen (der Gottesbegegnung, der Lebensbewältigung, des mit menschlichen Zusammenlebens) erschließen können, aber auch in der Lage sein, Grenzen des gegenseitigen Verstehens wahrzunehmen.
	Sie sollen sowohl die Nüchternheit als auch die Verständigungsbereitschaft aufbringen, um die geschichtlich gewachsenen und gegenwärtig in den Rel. bestehenden Vor-Urteile wahrzunehmen und aufarbeiten zu können.
	Sie sollen in ihrem eigenen Lebenskreis Verständnis für die Fremd- und Andersartigkeit der Glieder anderer Rel.gemeinschaften wecken können.

	3. …Toleranz und den hilfsbereiten Einsatz für die Anhänger anderer Rel. in unserem Kulturkreis.
	Sie sollen die rel. und sozial-kulturelle Situation der Anhänger anderer Glaubensgemeinschaften einschätzen können, insbesondere die der andersgläubigen Ausländer in Deutschland.
	Sie sollen Menschen aus anderen Rel. und Kulturen in ihrer Andersartigkeit verstehen und akzeptieren (Toleranz) und bereit sein, sich für bessere rel. und kulturelle Verwirklichungsmöglichkeiten Andersgläubiger in unserem Kulturkreis einzusetzen.
	Sie sollen sich für die Verbesserung der sozialen Eingliederung der Mitglieder anderer Religionen in unserem Kulturkreis engagieren.

	4./5. Dabei werden christlich geprägte Überzeugungen nicht relativiert; sie werden vielmehr engagiert eingebracht, im Dialog kritisch befragt und können in der Auseinander​setzung mit nichtchristlichen Überzeugungen Vertiefung und Bereicherung erfahren.
	Sie sollen den spezifisch christlichen Beitrag und Auftrag (den Anstoß des Evangeliums Jesu Christi – als die Teilnahme Gottes an menschlicher Existenz, die uneingeschränkt allen Menschen gilt) für die interrel. Begegnung darstellen können.
	Sie sollen sich die Bedeutung der eigenen, christlich-abendländisch geprägten, aber auch ‚radikal’ (auf die Wurzel zurückgreifend) kritisch befragten Anschauungen und Einstellungen bewußter sein.
	Sie sollen ihre eigene rel. Grundhaltung (ihren Glauben) bewußter und verantworteter vertreten können.

	
	Sie sollen fähig sein zur Einordnung und zum Vergleich der verschiedenen rel. Anschauungen sowie zur Wahrnehmung der gegenseitigen Herausforderungen von Christentum und nichtchristlichen Rel.
	Sie sollen bereit sein zu einem Dialog, der die gegenseitige kritische Hinterfragung der rel. Überzeugungen, aber auch gegenseitige Ergänzung und Bereicherung ermöglicht.
	Sie sollen mithelfen, ihre eigenen Glaubensgemeinschaften im Blick auf interreligiöse Kontakte, Gespräche und gemeinsames Handeln zu mobilisieren und in der Lage sein, Kontakte mit Menschen anderen Glaubens zu pflegen und Zusammenarbeit mit ihnen zu üben.

	6. Fernziel ist die Fähigkeit zur Zusammenarbeit der Rel. für eine brüderliche Weltgemeinschaft im lokalen wie im überregionalen Bereich.
	Sie sollen die Bedeutsamkeit der interrel. Zusammenarbeit für eine künftige Weltgemeinschaft aufzeigen können und in der Lage sein zur ggf. nötigen Kritik an rel. Erscheinungensformen, die der angestrebten Kooperation und der Schaffung einer brüderlichen Weltgemeinschaft zuwiderlaufen.
	Sie sollen bereit sein, mit Angehörigen nichtchristlicher Rel. zusammenzuarbeiten: für gemeinsame Belange, aber – besonders im Bereich sozialer und politischer Verantwortung - auch für andere Menschen.
	


